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Bild und Text Claudio Brändli
Emmenbrücke

Ein Sommer
im Norden

Weiche Moose, hübsche Farne und
spannende Neuentdeckungen. Eine grosse
Hosta-Sammiung, ein überschaubarer
Botanischer Garten, doch mit vielen
Überraschungen und eine lebendige
Studentenstadt. Kaffees, bunte Strassen,
kaum ein Sowjet-Block und gesprächige
Leute werden dem Klischee einer estlän-
dischen Stadt kaum gerecht.

Nach zweieinhalb Monaten Nomadenleben
mit Sack und Pack auf meinem Velo kam
ich inTartu etwas zur Ruhe. Mein Reisetagebuch

in den Händen erkundete ich unter
blauem Himmel den kleinen Garten. Da

und dort mal eine neue Pflanze, eine neue
Spezies, die ich noch nicht kannte und plötzlich

lacht mein Herz! Denn vor mir steht
die hübsche Scheinanemone, Anemono-
psis macrophylla. Weisse und rosa Blüten
erheben sich elegant über dem sattgrünen
Laub. Eine zarte, liebenswerte Japanerin.
Bänke laden zum Verweilen ein, doch meine
Neugier lässt nicht locker. So füllt sich auch

bald die zweite Seite mit Pflanzennamen,
Ideen und Notizen.

Stan, ein junger Mann, nicht viel älter als

ich, zeigte mir sein Büro. Ein chaotischer
Schreibtisch, ein Unterteller mit grünen
Osmunda-Sporen, haufenweise Blätter,
ein Buch, Bryophyta... Draussen schnappen
wir uns je ein Kessel, eine Schubkarre und

begeben uns am Arzneigarten vorbei zur
alten Stadtmauer. Diese ist heute ein grosser

Wall mit einigen Bäumen und vielem
botanischen Grün darunter. Vor zu erzählt

Stan vom Garten und von der Geschichte
der Pflanzenwelt. Durch Schachtelhalmwälder

über die Ur-Suppe, hin zu steinigen
"Überbleibsel" sogenannten pflanzlichen

Versteinerungen, seinem fast neu
entdeckten Moos, über Zen-Kloster und das

meditative Moos-jäten, über das Potenzial

derTorfmoose (Sphagnum) C02 aus der
Luft zu binden...

Nach der gemeinsamen Kaffeepause im

Evolutionsgarten angelangt, lüftet Stan

das eine oder andere Geheimnis über die
Moos-Kultur. Denn nicht ohne Grund gilt der
Moos-Garten hier als einer der schönsten
Europas!

So empfiehlt er die Moose im Herbst zu

versetzen. Im Frühling klappt das zwar auch

ganz gut, wenn da die Vögel nicht wären.
Ein grünes Netz über die Moose schützt sie

vor dem "Nest-bau-tod".

Was den Standort betrifft, weicht dieser im

Garten oft vom artspezifischen Naturstandort

ab.

Stan giesst konsequent nicht. Wer seine
Moose doch gerade im etwas trockeneren
Schweizer Sommer giessen möchte, sollte
dies in den späten Abend- oder frühen
Morgenstunden machen. So bleibt der Pflanze

genügend Zeit sich auf die kommende
Hitze/Trockenheit vorzubereiten.

Langmut und ein Auge fürs Kleine legt er
jedem Moos-Anfänger ans Herz.
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Nach meiner Arbeit: Laubfreie Moose und eine tiefe Ruhe.

"Wie deine grüngoldenen

Augen funkeln,
Wald, du moosiger
Träumer!"
Waldesstimme, Peter Hille

Zurzeit beherbergen sie gut 160 der 600
estländischen Arten. Persönlich empfiehlt
er das Doppelhaarmoos (Ditrichum flexi-

caule) und das Kranzmoos (Rhytidiadelphus
triquetrus) als schöne und pflegeleichte
Moose. Beide sind auch in unserer Moosflora

zu finden, die mehr als 1100 Arten
zählt.

Und euch, liebe Farnfreunde, wünsche ich,

dass ihr in die Welt der Moose eintauchen
könnt. Denn wie so oft liegt doch im Kleinen

die Grossartigkeit.
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Im Rhonegletscher-Rückzuggebiet bel Gletsch.

Zwei junge Farne erheben sich über dem Moos.
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